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Benen - Jie Namen, die man dieſer Art Thiere zu R

nung geben gewohnt iſt , ſind mehrentheils von
ſ0

ihrer Geſtalt oder Lebensart hergenommen . Der
da

Hebr . Ataleph zeiget ein Thier an , das ſich den di
Tag uͤber verbirgt ; der Griechiſche : Nykteris , ein

Thier , das zu Nachtszeit herum flattert . Der La ,

teiner Vobbertitli mag von Veſpera herſtammen , de
da ſie zu Abends aus ihren Loͤchern hervorkommen , 8

wie auch der Italidner Noccola und eſperti⸗ li0

lione , ſie neunen ſie auch Ratto penago , und 9

Pipiſtrello . Die Framoſen Chauve Sagutis , 9
das eigentlich eine kahle Maus bedeutet . Die Sol⸗ ſ
laͤnder Vlartnuis , welches vielleicht ſo viel als al
Vlerkmuis ſeyn ſoll , das iſt eine Maus mit Flu —ͤ 0
geln , da das Vlerk der Sollaͤnder einen Fluͤgel 10

bedeutet , welches von dem deutſchen Fleder⸗ —
maus herſtammet . Denn auch die Deutſchen geben p

dadurch einc Maus mit Fluͤgeln zu verſtehen , weil man 50

die Fluͤgel altdeutſch Flear und dahero Fleder zu ˖0

nennen pflegte , wie ſolches aus den abgeloͤſeten Gaͤn⸗
˖0

ſefluͤgeln erhellet , die noch jetzo den Namen Fleder⸗ ſ0
wiſch fuͤhren. Wollte aber jemand das Wort Fleder⸗ ‚
maus von Flattern ableiten , weil dieſes Thier bey

Abend in der Luft herum flattert , ſo verſichern wir

hiemit , daß wir daruͤber keinen Krieg anfangen wer⸗

den ; vielmehr muͤſſen wir ſagen , daß die Engel⸗
laͤnder dieſes Thier deswegen Flittermouſe oder auch
Bact nennen .
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Die alten Naturforſcher ſtunden in Zweifel , Claſſift

ob dieſes Thier zu den 80 0 oder vierfuͤſſigen Thie⸗ cation .

ren zu rech waͤre ? Plato nennete es einen Vo⸗

gel der kein Vogel iſt weil es Bruͤſte hat , Ariſto⸗
teles und Plinius za eten es zu den vierfi Aſſigen ;

lein Dellonins 8 ßner , Aldrovandus und

Jonſton machten wieder einen Vogel daraus . Die

jeuern hingegen verſtakten demſelben einen Platz un⸗

ter 5 mfüffſigen . Beym Klein iſt es unter den

Namen Soresx in der Claſf Ratzen und Maͤu⸗

ſe zu
fnden. Briſſon bringt es ne 14. Ordn .

davon die erſte Claſſe den Mak ichhornaffen ,

die andere aber 6. Arten Fledermaͤuſe euthaͤlt.

Vormals hatte der Ritter Enmäne die Fle⸗ Ge

dermaͤuſe unter die Raul hiiere geſe tzt , und von ihnen ſchlechts

mit Briſſon einerley Kennzeichen ange geben , naͤm⸗ 83
lich die Finger mit ſcharfen Naͤgeln/ und an den

Voͤrderfuͤſſen mit einer Haut ausgeſpannt⸗ an den

Hinterfuͤſſen aber frey . Sechs ſcharfe , von einander

f10
ſende Voͤrderzaͤhne im 4 Kiefer , im untern

er ſechs dergleichen , die dicht aneinander ſchlieſ⸗

ſe. Eine unbeſtimmte Anzahl Hunds⸗ und Backen

zaͤhne. Die Füſſe mit einer Haut an dem Koͤrper

verwachſen . Jetzt aber ſind ſie von ihr n unter die

Primates , oder Claſſe der erſten Thiere gebracht ,

da ſie allerdings in Abſicht auf die zwey Bruͤſte und

den Gebrauch der —. —arme nebſt andern Umſtaͤn⸗

den ,zu den Menſchen aͤh nlichen gerechnet werden muͤſ⸗

ſen. Von den Kennzeichen giebt der Ritter bey die⸗

ſer keine andere an , als daß die Zaͤh⸗
ne alle aufgeric htet und ſpitzi 9/ vier Schneidezaͤhne
aber gleich groß ſind ; die Haͤnde hingegen ſind mit

einer Haut , welche den zur Seite umringt ,

verwachſen , auf daß dieſe Thierefliegen koͤnnen . Er

zaͤhlet die ſechs folgenden * —
K 4
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1 . Der fliegende Hund , Veſpertilio Vam -

pyrus .

Dieſe Fledermaus iſt die groͤßte , koͤmmt aus

Indien und iſt unter dem Namen : der fliegende
Sund von Ternate bekannt , wird auch auf der

Inſel Bourbon gefunden . Er hat keinen Schwanz ,
eine ordentliche Naſe , zwiſchen den Huͤftbeinen eine

geſpannte Haut zum fliegen , unten und oben vier

aufgerichtete , etwas ſtumpfe Scheidezaͤhne. Die
obern Hundszaͤhne ſtehen einzeln , und vorne her durch
die untern Zaͤhne mit einen Spalte ausgenutzet .
Die untern Hundszaͤhne ſtehen paarweiſe , und haben
in der Mitte einen kleinen ſtumpfen Schneidezahn
ſtehen . Die Backenzaͤhne ſind ſtumpf , und deren ſind
viele . Die Naf her ſind kaum von einander un —

terſchieden . Der Koͤrper hat die Groͤße eines Eich⸗

horns und iſt gelb , das Geſicht hingegen ſchwarz.
Der erſte Finger an den Haͤnden ſtehet abgeſondert ,
und hat Naͤgel , der andere aber iſt an die fliegen⸗
de Haut verwachſen . Die Fußſohlen ſind geſpalten
und mit Naͤgeln verſehen , die Verſen endigen ſich in

eine knoͤrplichte Spitze , welche mit der fliegenden
Haut verwachſen iſt . In den groſſen Augenwinkeln
ſteckt eine nickende Haut . Wir theilen eine Ablbil⸗

dung Tab . VIII . fig. 1. mit .

Dieſes Thier ſaugt den Sclaven , wenn ſie
ſchlafen , das Blut aus , desgleichen den Kaͤmmen
der Huͤhner , und die Feuchtigkeit des Palmbaums .
Briſſon hat es wegen der vier Voͤrderzaͤhne unter

den Namen Preroprs , oder Kouſſette unter die Af⸗

fen gebracht . Die Laͤnge iſt 73 . Zoll vom Kopfe bis

an den After , der Kopf ſelbſt bis auf die Naſe iſt
23 . Zoll . Die Ohren ſind kurz und ſpitzig. Mit
der ausgebreiteten fliegenden Haut iſt es drey Schuth

breit /

6e2——
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brelt , und hat an ſelbiger wenig Haare . Etliche ſind

fuchsroth , andere ſchwaͤrzlich , mehrentheils aber „Unge—

iſt das Vörderſte des Kopfs fuchsroth , und darum ſchwanz.
nennen es die Franzoſen Koulſette . Briſſoͤn be⸗

ſchreibet noch eine Verſchiedenheit , welche braun

iſt , einen rothen Hals hat , und in dem Keaumüri⸗

ſchen Cabinet befindlich war . Der Leib war nur

64. Zoll , und der Kopf 14 . Zoll lang , von der

Inſul Bourbon .

2. Der Flatterer , Veſpertilio , Spectrum .

Es wird dieſes Thier gewoͤhnlich der fliegen , Flalnter.
de Zund von Neu Spanien in Suͤdamerika Spectu —

genennet , woher es auch Seba erhalten hatte .
rum .
Ta

Siehe Tab. VIII . f. 2. Die Naſenlocher ſind trich⸗VIII e.
terfoͤrmig und endigen ſich in ein aufgerichtetes lan⸗

zettenfoͤrmiges Blaͤtgen , welches auf der Naſe ſte —

het , die Ohren oval , und inwendig mit einem

ſchmalen haͤutigen Strich beſetzt . Es hat vier Voͤrder⸗
zaͤhne, einzelne groſſe Hundszaͤhne , welche anſchlieſſen ;

die voͤrderſte Backenzaͤhne kurz und ſtumpf . Die

Voͤrderhaͤnde haben vier Finger , davon der erſte an

dem zweyten ſitzt . Der Daume iſt kurz und hat einen

krummen Nagel , wie die fuͤnf Zaͤhen an den Fuͤſſen

auch haben, die alle gleich lang ſind . Die Ferſen

geben an dem Rande der fliegenden Haut eine Senne

in Geſtalt einer Pfrieme ab , welche zwiſchen den

Hinterfuͤſſen bis an den After auslaufen , aber nicht

zuſammen kommen . Die fliegende Haut iſt mem⸗

branoͤs , hat dicke Adern , keine Haare , umgiebt

den After , an welchem kein Schwanz iſt , der Kopf

ſtehet , wie au dem vorigen , einem langen Hundskoofe
gleich. Die Bruͤſte ſind wie Weiberbruͤſte , und

mit einer Warze beſetzt .

K56 3. Brill⸗
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3 3. Brillnaſe , Veſpertilio Perſpicillatus ,

ſchwaͤni. Der Auswuchs , der dieſem Thiere auf der Na ,

Bullna⸗ ſe ſitzet , hat das Anſehen eines Helms oder gleich⸗
ſe . Per - ſam einer Brille , und giebt daher demſelben dieſe

ſpicilla - Benennung . Es hat keinen Schwanz , die Ohren

Tab ſind lang und groß. Die Farbe iſt mauſefahl.
VIIl. eʒ Da dieſes Thier ſo wohl als das folgende fuͤnf⸗

fingericht iſt , ſo zweifelt der Ritter , ob nicht etwa

das gegenwaͤrtige , das Weibgen des folgenden ſeyn
moͤchte, wiewohl es aus America koͤmmt.

4 . Fliegende Ratze , Veſpertilio Spasma .

Fliehen⸗ Das Vaterland von dieſem hingegen iſt Ter⸗
de Ratze

nate in Oſtindien , der Korper iſt roſtfaͤrbig /
Spasma der Kopf von oben blaß . Die fliegende Haut iſt vor⸗

Jab . ne her glatt , nach hinten zu mit duͤnnen Haaren

VIIf beſetzt , und einigermaſſen marmorirt , die Ohren
ſind ſehr groß , und gleichſam doppelt . Die Na —

ſe aufgeworfen , und etwas blaͤtterich.

B
Ge⸗ 5§. Langohr , Veſpertilio Auritus .

ſchwaͤni . Die Ohren ſind laͤnger als der Kopf , und

Langohr gedoppelt , die Naſe und der Mund hingegen haben
Auritus nichts beſonderes . Das Vaterland iſt Kuropa .

5
Obgleich der Ritter zweifelt , daß etwa dieſe Fle⸗

dermaus nur dem Geſchlecht nach von der folgenden
unterſchieden ſeyn moͤchte , ſo halten wir ſelbige
doch fuͤr eine beſondere Art . Die Groͤſſe iſt wie

eine Maus .

6 . 2
Mauſe⸗ 6. Mauſeohr , Veſpertilio Murinus .
ohr .

NMuri - . Dieſe geſchwaͤnzte Fledermaus mit einfacher
nue . Naſe hat Ohren , welche kleiner ſind , als der Kopf .50
Tab .

VIIl.es Es

—
2.

82

0⁰r=22
—

—

⏑—

„

„„„„„



erx⸗

9
or⸗

en

en

da⸗

4. Geſchlecht . Die Fledermaus . 155

Es iſt aber dieſe Art oft ſo groß wie eine Ratze ,

und alſo eine groͤſſere Art , als die vorhergehende .

Tab . VIII . fig . 6. Briſſon meinet , daß dieſe zwey

letzte Arten die einzigen ſind , die wir in Europa

haben. Allein es iſt dieſes wohl gefehlet , denn man

trift auch Arten an , deren Naſe mit Blaͤttern be

ſetzt iſt , und wie viele moͤgen uns wohl noch unbe⸗

kannt ſeyn ? Buffon wenigſtens giebt noch von

zwey Arten eine Nachricht , welche bey uns in Deutſch⸗

land , obwohl nicht ſo haͤufig , gefunden werden , und

die wir geſehen haben , naͤmlich eine , auf deren Naſe

ſich ein Fortſatz in Geſtalt eines ordentlichen Hufei⸗

ſens zeiget , und eine andere , die ſpießartige Fort⸗
ſitze auf der Naſe fuͤhret.

. *

Es verſichern die neuen Reiſenden , daß ſich in Verſchie

Africa Fledermäuſe in der Groſſe einer Taube , denhei⸗

oder eines Rabens befinden , deren Fluͤgel ungemein
den⸗

lang ſind . In Egypten giebt es Fledermaͤuſe , de⸗

ren Schwaͤnze nicht mit der fliegenden Haut ver⸗

bunden ſind , ſondern frey und lang heraus gehen .

Man findet einige mit vier , andere mit zwey Ohren —
Etliche ſind ſchwarz , andere fahl , und wieder ande⸗

re weißlicht oder grau , ſo daß dieſes Geſchlecht ge—⸗

wiß noch viele andere Arten und Abweichungen ent —

haͤlt. In Africa werden ſie als eine Landplage an⸗

geſehen. Der Engellaͤnder Philipps verſtchert ,

daß an der Sclavenkuͤſte , wo der Sclavenhandel ge⸗

trieben wird , Fledermaͤuſe in der Groͤſſe einer En⸗

te gefunden wuͤrden, und Marchais ſagt , wenn

man die Fledermaͤuſe daſelbſt zur Speiſe gebrauch⸗

te , wie in Indien , ſo wuͤrde ſich niemals eine

Hungersnoth einſtellen ; denn ſie machen es durch

ihre groſe Menge bey dem Untergang der — aſt
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faſt dunkel . Sie haͤngen ſich verſchiedene zuſammen
auf einen Klumpen an einen hohen Aſt , daß es bey
Tage ausſiehet , als ob der Baum voller Cocosnüße
hienge . Die Mohren haben einen Abſcheu fuͤr die

ſen Thieren , in den Caraibiſchen Inſeln aber ſiehet
man ſie fuͤr Schutzengel an .

Die Fledermaͤuſe am Amazonenfluß ſaugen
den ſchlafenden Thieren , ja ſogar den Menſchen
das Blut aus den Adern , rauben Huͤhner , Katzen
und Hunde , und fallen das Rindvieh , ja ſo⸗

gar auch Menſchen an . In Europa iſt ihre An—
zahl ſo groß nicht , doch die Alpen in der Schweitz
fuͤhren ziemlich viele und auch groſſe Fledermaͤuſe ,
Sonſt niſten ſie gerne in groſſen alten und verlaſſe⸗
nen Gebaͤuden , Kirchen und Kirchthuͤrmen , auch
in Waͤldern in den Hoͤhlen alter Baͤume . Des
Abends kommen ſie heraus und ſuchen ihre Speiſe ,
als Fliegen , Schmetterlinge , auch Fett , Schmeer ,
Unſchlitt , Fleiſch und Speck , das irgends auf den
Boͤden haͤngt . Sie bringen 2. Junge zur Welt ,
dieſe haͤngen ſich an die Muͤtter , an und ſaugen ihre
Bruͤſte. Wenn ſie erwachſen ſind , werden ſie
von den Alten irgend an einer Mauer angehangen ,
( wo ſie ſich mit den Klauen der Voͤrderarme ein —

haͤckeln ) und ſich hernach ſelber weiter helfen
muͤſſen.

Albin redet von europaͤiſchen Fledermaͤu⸗

— welche 10 . bis 12. Zoll lang und 2. Schuh breit
ind .

Anato⸗ Muralt giebt in den Ephemer . Nat . Cur .

— Dec . 2 . Ann. i1 . Obſ . XLVIII. folgende anatomiſche

— Beſchreibung . Die Fluͤgel ſchlagen ſich doppelt zu —
ſammen . Aus der Handwurzel gehen lange Bein⸗
chen heraus , welche ſich in die Fluͤgel erſtrecken , und
wie Finger beweget werden , die Gelenke ſind wie

Charniere . Die Bruſt hat Schluͤſſelbeine. Die
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fliegende Haut iſt doppelt, und zwiſchen der Verdop⸗

pelung ge hen die fort / Desgleichen der

Schwanz . Die Fuͤſſe haben ſechs Finger und in je⸗
dem ſieben Ge Aele, die Verſen haben einen ſporn⸗
artigen Fortſatz . Die linke

15
ere liegt niedriger

als die rechte . Die Daͤrme ſind gleichweit , und

tragen eine halbe Elle aus . e Mutter der Weib⸗

gen hat zwey Hoͤrner und einen doppelten Eyerſtock .
Die Bruſtmuſkel ſenket ſich in das obere Armbein ,
und beweget ſelbiges vorwaͤrts , der dreyeckigte Muſ⸗
kel ſenket ſich in den Unterarm und ziehet ihn auf⸗
waͤrts , der Armmuſkel aber drehet den Arm . Die

lber liegt in dem obern Theile des Unterleibes an der
linken Seite .

e
8le
Di⏑

Der Ritter haͤlt die Europaͤiſchen giftig.
Nun moͤgen wohl giftige Arten unter ihnen ſeyn ,

doch
werden etliche von den Indianern gegeſſen .

Das Blur derſelben iſt überhaupr etzend , 0 dahe⸗
re behutſam mit ihnen umzugehen . Die Chineſer
braten ſie als eine DDlcneſſe Von dem Kderz und

der Zunge glauben die Africaner , daß ſolche gif⸗
tig ſind , und dem , der ſie genießt , die Waſſerſcheu

erregen ſoll .

Das Fleiſch pflegte ehedem wider die Gicht und

Verhaͤrtungen gebraucht zu werden , und Piünun,
Foreſtus und Avicenna legen ihnen eine Arzney⸗
kraft bey , allein ſie ſind in dieſer Abſicht langſt aus

dem Gebrauch gekommen .
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